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ektionsberichte (Redaktion Herbert A werge.
Der wıissenschaftliche Kongreß der bietet der Sektionsarbeit dem Jagungs-
ema n dıe Möglichkeit NIC. 1Ur dıe Referate der Diskussion vertiefen,
sondern auch Erfahrungen, Konzeptionen und eigenständıge Beiträge der Teilneh-
ITeinzubringen, dadurch dıe Ihemen breitgefächert bearbeıten Dabe!1l1 SDIC-
gelt dıe Sektionsarbeit dıe Situation der Keligionspädagogik N1IC. Ur den deutsch-
sprachıgen Ländern (BRD DDR Osterreich Schweiz), SIC bezijeht INTteENSIV uch dıe
Situation talıen den Nıederlanden olen und Yugoslawıen CIMn amı dieser
Kongreß über dıie TENzZeEN pohtischer Systeme hınweg europälschen Ver-
ständıgung und ZUT Wahrung entsprechenden Kommunikationshorizontes der
Relıgionspädagogik be1
Wiıe bereits Heft 22/1988 der Keligionspädagogischen Beıiträge geZeEIgT hat en sıich
ınnerhalb der uch Ständige Sektionen (2 gebilde ber deren Arbeit und ıhre
Ergebnisse ebenfalls regelmäßig berichtet werden soll
DiIe Sektionsberichte werden nachfolgend der orm abgedruckt der SIC VO den
Sektionsleitern (vgl Namen der Klammer) vorgelegt wurden nterne Anmer-
kungen wurden gekürzt Größere Kürzungen besonders werden Urc g -
kennzeichnet

Zum Kongreßthema ymbo:
Symbol Erziehung und Nterrıc: (Alfred Gleißner)

DIie Teilnehmer rel AQus der BRI) ZWCCI1I Holländer CIn ole reflektier-
ten ihr Verständnis VO  e} Symbol €e1 bezogen SIC sıch ihren tellung-
nahmen menriac auf die Referate dıe Plenum und den arallel-
STUDPPCH gehalten wurden
Die wendung der symboldıdaktischen Postulate auf die konkrete Ent-
scheidung Erziehung und Unterricht Nı der Vielschichtigkeit
(Mehrdeutigkeit) des Symbolbegriffs nıcht infach und verlangt dıf-
ferenzierte Überlegungen auf diıdaktischer (und methodischer) ene
Die Erschließung VON relıg1ıösen Symbolen ı Erziehung und Unterricht
1St nıcht LICUu TICU Sınd dıe Schwierigkeiten dıe sıch Aaus dem und

zeıtlıchen Kontext aSS1ıvV ergeben S1IC tellen nıcht mehr NUur das
C1INeC der andere Symbol rage SIC tellen vielmehr be1 internatıo-
naler Betrachtung regiona sehr unterschı  lıch die Gesamtheit her-
kömmlicher relig1öser Symbole schlechterdings ZUTr Disposition Im Ge-
SCHZUS erhalten eue Symbole gerade fürerund Jugendliche große
Bedeutung
Als e1ispie wurde das (naturale) Symbol des assers genannt dessen
Aussagekraft heutigen JUNZCNH Menschen 11UT schwer vermuitteln IST
(Wasser Aaus der Wasserleitung als techniısches Produkt nıcht trinkbar
verschmutzte Gewässer natürliche Bachläufe sınd reguliıeren) och
schwerer der Iransfer auf der relıgıösen ene eıisten Nı (Wasser ZUTr

Kühlung, Heilung; Wasser Nı Jebendig, Bıld des Lebens sprudelnde
Quelle als Symbol verdankten Wassers)

Religionspädagogische Beiträge
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Als eıispıiel eines (personalen) Symbols dıente das des Hırten (arbeıts-
rechtliche Aspekte; Tätigkeitsmerkmale; VOT em völlıge Veränderung
des relig1ıösen und sozio-kulturellen, ursprünglıch patrıarchalıschen
Kontextes), das obgleic heute wieder Hırten gibt die (biblısch 1In-
tendierte) Aussage nıcht L1UT nıcht erreicht, sondern eher verfälscht.
Als eispie AUS dem lıturgischen Bereich wurden der Rıtus der 1Irm-
spendung ("Ritterschlag" 1m Spenderritus och vorhanden?)
und/oder Festdenominationen (Christkönigsfest) genannt.
Be1l der Benennung Symbole kamen neben Kleidung, Acesso1ires
und Haartracht die Sprache Jugendlicher SOWIEe jugendspezifische Be-
gegnungsrituale (im kırchlichen Bereich ausgeprägt be1 rchen-,O-
lıkentagen, ın Taize) ZUur Sprache Neue, oft überraschende Sensıbilisıe-
rung äßt sıch be1 Werten WIEeE Friede, Armut, Solidarıtä feststellen, teıl-
welse allerdings ambıvalent (wıe 7.5 Fortschritt, Technik).
Schließlic skizzierte der polnısche Teilnehmer (Prof. Kulpaczınsk1,
Lublin) etzten Tag (in Kooperatıon mıt der ständıgen Sektion "Em_
pırısche Religionspädagogıik”) das odell der Erschließung VO  —_

Hierfür wurde Urc Befragung VON und Gesprächen mıt Eltern, Erzie-
ern und ndern VOT Ort dıie Sıtuation durchleuchtet;: aufgrun der
Analyse des erhobenen eiundesenpolnısche Katecheten In Zusam-
menarbeıt mıiıt dem Lehrstuhl für Katechetik der Universıität 1 ublın eıne
Empfehlung 1Im 1INDI1IC auf dıe Erschließung VON ausgesprochen,
die VOT em die Eınbeziehung multimedialer methodischer Elemente
1 lon prache favorısıiert.
Fazıt der Sektion
Kıne auf breıter Front umsetzbare praktikable Symboldidaktıik, die den
veränderten Gegebenheıten echnung tragt, ist 1Im Ansatz bereıts VOI-

handen (vgl 7B H6LE Religionsbücher; Kindergebetbücher), muß
jedoch vertieft weıterentwickelt werden.

Symbole in Liturgie und Spirttualität (Wolfgang Nastainczyk)
der en der Sektion beteiligten sich fünf Professoren, vier aus der

Bundesrepublık eutschland, einer aus Jugoslawıen. Sie alle sınd als
Priester auf Handlungsfeldern und wissenschaftlıch In Fragen tätig, dıe
ZU Gegenstandsbereich dieser Sektion ehören.
Dimensionen dieses Gegenstandes hatte der Sektionsleıiter als Ge-
sprächsımpulse aufgelıstet. Das Übersichtsblatt azu verzeichnete fol-
gende unizehn Akzente
Symbolcharakter, Symbolbildung; Wort-, Gegenstands- un Handlungs-
‚ymbole; Symbolverständnıs und Symbolannahme (Plausıibilıtät und A
zeptanz); individueille und kollektive Symbolverwendung:; Symbolverfall
und ymbolregeneration; Rıtualısıerung und Revıtalısıerung VO  — ymbo-
len:; Symbole als Bedeutungsträger für individuelle Spiritualität; Symbol-
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gehalt und Symbolgestalt; Symbole, Kommerz und SC} lıtur-
gischer un! spirıtueller Symbole; Lernanlässe, Lernorte und Lernverfah-
ICMH für CNrıstliche Symbole und Rıtuale; Symbol(un)fähigkeit; ymbol,
Sakralıtät und Säkularıtät; Z/ukunfstfragen.
Während der dre1 Arbeiıtszeiten für tagungsbezogene Sektionen,
rund sıeben Stunden lang, erörterten die Teilnehmer die meısten dieser
Fragestellungen, 1im schluß dıe Vorlage WIeE Referate
des Kongresses, vorab jedoch aufgrun eigener rfahrung und Betrof-
enheıt. I diese Überlegungen konzentrierten sich vier Schwerpunkte:

Übereinstimmend und WIE zahlreiche andere Zeitzeugen stellten die
Teilnehmer fest, daß die Bedeutung christlicher Symbole mMerkiıc nach-
äßt 1elfiaCc nehmen S1Ee Unverständnis gegenüber Gegenstands- und
Handlungssymbolen wahr, die den Elementen (traditioneller) christ-
lıcher Liturgie und Spirıtualität zählen Von dieser rückläufigen ausıb1-
lıtät und Akzeptanz scheinen ihnen sowochl primäre WIE sekundäre
Symbole des Christseins betroffen seln. Als hauptsächliche Gründe
für diese Krisensymptome ermittelten die Sektionsmitarbeiter weitge-
henden Ausfall der Erfahrung einer VO Geist des Evangeliums inspırıer-
ten Gemeinschaft/Gemeinde und damıt des orıginären Ortes christlicher
5Symbolbildung und Symboltradition, weıterhin dıie erkun tradıtionel-
ler chrıistlıcher Symbole Aaus heute kaum mehr einsichtigen sozlalen, kul-
turellen und relıgıösen Ursprungssituationen, ıhre Abnutzung infolge
langer Verwendung, eInNes neuheıtsbeflissenen Zeitgeschmacks, nıcht
zuletzt aber Im Zug eines chwunds „relhgıöser Substanz“‘ Köcher)
und wachsender relig1öser Indifferenz in der westlichen Welt

In einem weıteren Gang ihres Gesprächs wıdmete sıch dıe Arbeits-
SIUDDC der Relevanzanalyse christlicher liturgischer Un spirtitueller 5ym-
hbole Fxemplarisc) arbeitete sS1ie Symbole der christlıchen Iradıtion als
unentbehrlich, weil fundamental und generatıv, heraus. In diesem Sinn
empfahlen sich ihr vorab des Kreuz Jesu Christi, dıe Versammlung des
Gottesvolkes un! die Mahlgestalt der Eucharistie als Symbole VOoN ble1-
bendem christlichem Rang WIE Von anthropologischer, ekklesialer und
eschatologischer Dynamıiık. In diesem Zusammenhang erörterten dıe
JTeilnehmer aber auch die Jatsache, daß 1DI1SC. gut fundierte and-
lungssymbole WIE Versöhnungsrituale und dıe Fußwaschung in der (Je-
schichte der Christenheit nıcht den erwartbaren Einfluß erlangt und daß
zentrale Glaubensvorstellungen des Christentums WIE Auferstehung und
Weltverantwortung (fast) nıcht symbolbildend ewirkt en.

Für das intentionale Lehren und Lernen des Christseins skizzierten die
Teilnehmer olgende didaktische Leitlinien: Kultur sOzı1al und relig1Ös be-
langreicher, er „archetypischer“ Symbole WIeE das Mahlhalten:
Grundlegung Urc Familien und Vorschuleinrichtungen für ‚ymboldiı-daktıische Grundlagenerziehung: sequentielle Herausbildung symboli-
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scher „Strukturen“ UrCc religionspädagogisch-katechetische Einrich-
tungen und Maßnahmen In späteren Lebens- und Bıldungsphasen,
beispielsweise in Religionsunterricht, Sakramentenkatechese und Hr-
wachsenenbildung der TC Als unerläßlıche, aber 1er und heute
kaum erreichbare Bedingung olcher Möglıchkeıiten en dıe leıl-
nehmer einvernehmlıch anschauliche Beispiele geglückten indıyıduellen
und kollektiven (hristseins hervor, die funktional wirksam und intentio-
nal aufgegriffen werden können.

Anschließen wıdmete sıch dıe Sektion der rage, ob und WIE Christen
heute und künftig symbolschöpferisch werden könnten, N s Urc Auf-
nahme und „Überformung“ wirksamer Symbole und Rıtuale AUuSs der
„profanen“ Kultur, se]1 Ure ntwicklung eigner Gegenstands-
und Handlungssymbole. |DITS Gruppenmitglieder sıch darüber
ein1g, daß Menschen der gegenwärtigen Generatıion keineswegs grund-
sätzlich symbolunfähıig, daß vielmehr zahlreiche Symbole verbreiıtet un!
anerkannt seıen, wIıe beispielsweise rasch wechselnde Gruppenstile und
Gruppenembleme jJunger Menschen belegen In manchen Formen
kohortenspeziıfischen un generationsübergreifenden Lebens und
Lernens im relig1ıösen und kırchlichen Bereıich erblickten die Teilnehmer
riıchtungsweisende Beispiele für solche konstruktive Symbolbildung VOonNn

Christen, EIW:; In sozlalen und relig1ıösen ewegungen mıt iıhren
Verhaltensweisen und edıien, in NCUCTEN mystagogischen un iturgl-
schen Lebensäußerungen WIE Meditationsübungen und Frühschichten
Die Teilnehmer der Sektion hre Zusammenarbeit ab-
schließend als partnerschaftlıch, anregend und ermutigend, gerade weiıl
SIe sıch auch über Sorgen und Schwierigkeiten austauschen konnten.

Symbol und Musık (Anton Schrettle)
orweg ZWE] Schwierigkeiten: FEinerseıits ist die gegenwärtige Symboldıs-
kussıon stark Visuellen orlentiert; dadurch werden Muster, die VOoO

Schauen werden, vorschnell auf das Hören übertragen. An-
dererseits hat gerade für die Musikwissenschaft der Symbolbegriff „Jene
Weite zwischen der unaussprechlichen Sinnbildlichkeit höchster Kunst
und den willkürlichen Verknüpfungsreihen primitiver Vorkunst WON-
NECN, die ıhn als kunsttheoretischen Begriff fragwürdig werden heß“
(Riemann, Musiklexikon). Die Differenzierung etwa in „visuelle Sym-
Oolı Wahrnehmungssymbolik, Nachahmungssymbolik, sprachliche,
formale, intersensorische, emotionale und assoziatiıve Symbolik”

keinem tieferen Verständnıis, weil viele verschiedene Phäno-
inene „5Symbolik“ subsumiert werden.
In der Sektionsarbeit wollten Wır nıcht in diese spezifische und nıcht sehr
ergiebige musiıkwissenschaftliıche Diskussion eintreten; al Hand VM Mu-
sıkbeispielen AUS den großen Chor-Orchesterwerken Bachs nÖrten
und untersuchten WIr, WIGe, mıl welchen meladıschen, hythmischen,
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harmonischen, klanglıchen un archıtektonischen Miıtteln Bach lexte
ausgelegt hat
In einem weıteren chritt UNSCICTel gelangten WITr tiefer in die The-
matık hineln: Uus1 ist eın Geschehen In der Zeit un damıt ewegung.
Als „Semantık des Lebendigen und Emotionalen“ (S Langer) werden
damıt Jonbewegungen Jongesten und Jongebärden, Symbolen
menschlicher Selbstdarstellung und damıt auch Kasıs einer Musıkthera-
pie ‚„ Was sıch im Notenbild als "Interval]l” uUHNnscIen Bliıcken darbietet, 6S
ist e1Xeıbe nıcht mehr als e1in Leichenbild, LOL, mm und kalt, WEenNnNn WIr
musizıerend nıcht verstehen, dem Nntierva seIn ursprüngliches en
einzuhauchen... un: CS als ewegung wiederum der musıkalischen Wiırk-
IC  CT zurückgeben.“ (Pfrogner) In der Sektionsarbeit versuchten WITr,
einıge Olcher musıkalischen Urgebärden in ihrer Ausdrucks-Symbolik
des Menschlichen erspüren. DIies War HUT möglıch, indem WIT uNnls selbst
auf diese Jonbewegung ingend einließen: dıe TIm (etwa eiım einfachen
„Amen“ des Psalmsıngens) als innerlichste Ich-Bewegung, die Oktave,
dıe Quinte, „das Jor ZuTr eit- die Quart, „das ntierva der Selbstverge-
wisserung und Innenschau“, die Jlerz UuSW. usi ann Zu „aufschlie-
Benden Symbol“ Weinhandl) werden, kann eılende und transzendie-
rende Seelenkräfte freisetzen. Voraussetzung aliur ist allerdings das
Wiederfinden ulNseTeTr Hör-Fähigkeit, die NUr AaUus der Stille kommen
kann.
Im etzten Teıl unsererer IN der Sektion heßen WITr uns aufdas aupt-
thema des Satzes der großen g-Mo Sinfonie VO  a Mozart eın (dreima-
lıge kleine Sekund nach Sprung kleine Sext ach oben, soforti-
SCS Fallen, neuerliche Entladung und uflösung USW.). Im ofmaligen
Hören dieses Ihemas und seiner Verarbeitung SOWIEe in ausführlichem
espräc konnten WITr nachvollzıehen, Was Tber dıe usı
Ozarts gesagt hat, daß S1Ee nämlich ber die Schöpfung etwas we1ß, „Was
die wirklıchen Kirchenväter Samt den Reformatoren, Was dıe Orthodo-
XACTI un: dıe Lıberalen, die mıt dem Wort (jottes gewaltig Bewaffneten
und erst recht die Existenzialisten nıcht SEWU. oder jedenfalls nıcht
ZALT: Aussprache gebrac en  “

Ständige Sektionen: Historische Religionspädagogik, Dıdaktık
Hıstorische Religionspädagogik: Leerfelder der Förschung und Darstellung.(Eugen Paul)

hne Anspruch auf Vollständigkeit wurden olgende Desiderate-
mengefragen:

Ein Grundriß der hıstorischen Religionspädagogik (in anung). Die
Aaus dem deutschen Sprachgebiet vorliegenden Grundrisse sınd entweder
veraltet der enugen nıcht den Anforderungen. Evtl eine Darstellungbedeutender Katechetiker
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beıten kroatıscher Sprache (bzw slawıschen und Westeuropäern

schwer zugänglichen Sprachen) ollten VO  —_ Zeeıt Zeıt deutschen
UÜberblicken Religionspädagogische Beıträge vorgestellt werden (Ge
sprächsteilnehmer hierzu Dermota ubljana arPranjıc LZagreb
Anm Red.)

Inhaltlıch (es kann einzelnen nıcht vermerkt werden WIC hoch der
Bearbeitungsgrad derzeit 1St

a) Relıg1öÖse Erziıehung der Famılıe das Kınd dem Anspruch
relıg1Öser Erziehung

Relig1Öse Hausbücher
Alltagsrelhgiosität Feste/Gebräuche
Erziehungslehren/ideale Anforderungen
Müttervereıne

Spiegel der Predigthteratur
relig1öse Kleinschriften

Religiöse Erziehung Kindergarten/Vorschule
elıg1öse Kıinderlıteratur
1  er der religıösen Erziehung und Unterweisung
jed(er der relıgiösen FErziehung und Unterweisung
Religiöse Erziehung der en

g) Religi1öse Internatserziehung (oft Kontext VO  e

Kinderseelsorge und Kınderfürsorge
Kindergottesdienst/Gebetbücher
Hınführung den Sakramenten
Vereine (‘Kindheıt-Jesu--Verein’”.. .)/Grupplerungen
Zeitschriften
sozı1ale Eınrıchtugen

i) Jugendseelsorge un Jugendfürsorge analog insbes NS Zeıt
(letzte Zeitzeugen!)

Katechese (rel Erziehung) 1 den hemals deutschen OÖstgebieten
(letzte Zeitzeugen!)

Methodische Überlegungen:
Häufig wiıird auc aufgrun der Quellenlage!) unterschieden

zwischen offiziell-kirchlichen Verlautbarungen und/oder dealen Orde-
rungch e  er theoretisıerender Art) praktiıschen Anleıtungen un: der
faktıschen Praxıs

Hıstorische Untersuchungen treien ihrem chaden Oft als Vor-
systematıischen Arbeıten auf und/oder sınd global angelegt

Vgl dıe Übersichten ThRev 1984 1< 1856 un RpB 7/1986 E1
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er Kindergottesdienst In der Geschichte’). Das geht Lasten detaıil-
lerter (geographischer USW.) Forschung und verführt ZUT Nlustrierung DSC-
läufiger Globalurteile, jedenfalls ZUT Herausarbeitung tragender Ge-
sichtspunkte’ hne genügende Absicherung anhand der Quellen Die
Überschneidungen der genannten TIThemen sSıind dıe gerade
’sozlalisationstheoretischen)’ Gesichtspunkten wichtige Zusammen-
schau die TEINC rebus S1IC stantiıbus nıcht vorschnell CIZWUNSCNH werden
kann.

Ständıge Sektion. Dıdaktık (Roland Kollmann)
Gründung der Sektion BeginnT:  el

Es bıldetete sıch eın Konsens für olgende Aufgabenstellungen heraus:
Die Aufgabe dieser ektion soll in der krıtisch-beobachtenden Beglei-

tung und WEeNN möglıch in einer konstruktiv-anstoßenden Innovation
der Nn  icklung relıgıonsunterrichtlicher lıegen; hinzu kom-
INCMN robleme, dıe siıch aus den außerschulischen Prozessen relig1ösen
Lernens heute zwingend ergeben.
. Theorie-Praxis-Relation, indem dıie JTeilnehmer ihre eigenen Arbei-

ten vorstellen und In der gemeiınsamen Reflexion dıie Anspruchshöhe
oder -tiefe ihres dıdaktischen Diskurses eweıls festlegen und vollzıehen
Die behandelnden Bereiche der ollten sıch erst Aaus einem

Brainstorming ergeben; wurde aber schon betont, daß Fragen der
Erwachsenenbildung ebenso einzubeziehen selen WIEeE Probleme der
Hochschuldidaktik. [... ]
EKın Brainstorming erga für dıe ünftigeel eiıne reichhaltige Samm-
lung VO  — Fragestellungen und Problembereichen
Konzentration der Aus- und Fortbildung VON Religionslehrern auf dıie Probleme der

religıösen Entwicklung Uun! der Glaubensbiografie ihrer Schüler
Betreuung der Praktikanten während des Theologiestudiums
Motivationsstruktur der Studierenden unter Streßbedingungen
Überprüfung der faktischen Effizienz des Umgangs mıiıt Lehrplänen und Schulbü-

chern
Stellenwert der eigenen Keligiosität des Religionspädagogen
Lehrerpersönlichkeit des Religionslehrers (Begleiter ohne Anspruch auf Leistungs-bewertung? Preilbock zwıischen überlasteten Kollegen und gestreßten Schülern?

Anreger Von ganzheıtlichen Lernprozessen? Hersteller VO  — offenen Lernstrukturen?
Vermittler zwıischen Theorie und PraxI1s?)

Probleme der Steuerung des faktıschen Unterrichtsplanungsverhaltens

Zu einem entsprechenden Beitrag Von Paul In der Sektion vgl das Vorwort
dieses Heftes und dıe Veröffentlichung In RpB 24/1989.
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pannung zwischen Rahmenprogramm und Kreativıtät (Gewichtung VOoON theologı-
schen und didaktischen sprüchen, Eigenständigkeıit der Dıdaktık des R  9 Aufwer-
tung der Gesprächskultur 1imRKooperation zwischen Katecheten und Eltern)

Theologie und Biografie (als Lebensdeutungshorizont für den einzelnen und/oder
als Gemeindetheologie für Erwachsene)
rage nach den Erfolgen/Mißerfolgen der SO Korrelationsdidaktık
Entwicklungstrends In der Relatıon zwischen TheorIıie und Praxıs der religıösen Er-

ziehung und des
Zunahme der Meldungen über „gestörte Situationen“ 1mM (Probleme des ach-

lehrersystems und der Eckstundenplanung, „Schülererfahrung“ auf dem Prüfstand
Häufung VON Verhaltensauffälligkeiten be1ı Schülern und Zustände psychischen An-
geschlagenseins be1ı Religionslehrerinnen und Religionslehrern)
assung DZWw. Untersuchung der relıgıösen Ansprechbarkeıit
Grundlagenprobleme: Weiche didaktischen Theorieansätze eıgnen sıch für cdıie WIS-

senschaftliıche Begleıtung und Konzeptionierung des RU?
Umgang mıt und Stellenwer VO  — Lehrplänen; NCUC Fragestellung unier dem pe.

der „Korrelatıon 1Im Prozeß“®.
Untersektionen

Die genannten Problempunkte wurden 1im Gruppengespräch systematı-
sıert und ın den folgenden Untersektionen zusammengefaßt:
[Die Au dem Brainstorming stammenden Untergesichtspunkte werden hiıer nıcht
nochmals inhaltlıch aufgeführt; Anm. Red.]
Z Erfahrungsaustausch

Hochschuldidaktik und -meftihn0O0dl.
23 Selbstverständnis der Religionspädagogen, der Religionsleh-
erinnen und Relıgionslehrer

Aus- und Fortbildung VO  a Religionslehrerinnen und eligı1ons-
ehrern

Spezielle TODIleme der und des Religions-
unterrichts

Empirische Unterrichtsforschung
Einstieg dıe Theorediskussion (Kurzreferat Kollmann)

Dieser Sektion ist das Symposium der Ständıgen ektion Religions-
pädagogische Grundlagenforschung 78.-30.4.1988 ın Regensburg VOI -

ausSsgegangCN, der Berichterstatter ollmann, Anm. Red.) Wäal

wesend und hat dıe für diese Sektion wichtigen theoretischen nüp-
fungen beobachtet.
€e1 ist festzustellen, daß die dort geführte Diskussion die des

NUr streifen konnte. Bedeutung des bildungstheoretischen An-
satzes, der 1im Vergleich mıiıt en anderen ehesten geeignet sel, dıe

des der Zukunfit grundzulegen. Die hierzu gemachten ÄUS-
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VoN eme und Englert3 werden referjert intensiv

dıiskutiert und auf die rage zugespitzt, b nıcht das Verhältnis V  —3
Handlungs- und Bildungstheorie ıIn einem CHSCICH Zusammenhang SCSC-
hen werden können, als dies bel Englert der Fall ist.
Von dieser Sektion wırd Aaus der IC der Grundlagenforschung dıe Eın-
beziehung der Lehrplantheorie und der Unterrichtsforschung erwartet
fur Lehrplantheorie: jeie und nhalte können nıcht einseitig AUus Iheo-
ogle und Erziehungswissenschaft DZW. Schultheorie abgeleıtet werden.

Zur Unterrichtsforschung: Hier geht
Empirisch Orientierte Studien ZU Ablauf und Z Wiırkung relig1ÖöserLehr- und Lernprozesse iIm
Interdisziplinäre Kooperation mıt den unterrichtsrelevanten Human-

wissenschaften (Z:B In der rage nach der persönlichkeitsbildenden
Struktur relig1ıÖser Lernprozesse).

Mehrperspektivische Ansätze, damıt subjektive Sichtweisen und her-
meneutische Implikationen nıcht ZU Nachteil einer fortlaufenden
Strukturierung des Gegenstandsbereichs der Religionspädagogik verlo-
Icn gehen
Des weıteren wurde auf dem Symposium ZUT religionspädagogischenGrundlagenforschung meılne Kollmanns:; Anm. Red.) Konzeptioneiner kommunikativen Religionsdidaktik für den Sonderschulen
besprochen. Hier kontrastieren im Ansatz schon die Vorstellungen von
einem erfahrungsbezogenen und handlungsorientierten mıt dem bıl-
dungstheoretisch begründeten. Defizitäre Lebenserfahrung, an  1
und Behinderung sınd Herausforderungen für dıe dıie nhalte und j1ele
in erster I inie betonenden bildungstheoretischen Ansätze: SIEe tellen
mıindest die gewohnten Kategorien der Analyse und Planung des
SK dıie Notwendigkeit einer radıkalisierenden Elementarisierung und
Korrelation In rage. Vor em wird dıe des Keligionslehrers im
Kontext multıfaktoriell bestimmter Lehr-Lern-Situationen NECU bestimmt
werden müssen. Im Gespräch miıt den sonderpädagogischen aCcNrıich-
fun
fen%e N wiırd prüfen SEe1IN, ob bıldungstheoretische Ansätze weıterhel-

Vgl dazu Hemel, Religionspädagogische Grundlagenforschung Perspektivenund Desiderate, In RpB 22/1988, -104; Englert, Zur Situation und Aufgabereligionspädagogischer Grundlagenforschung, ebd., 105 117
4) Vgl hıerzu H. Grewel, Defizitäre Lebenserfahrungen als Herausforderung 1INe

religı1öse Dıdaktik, In 7/1988, 433 447
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! hiese Sektion darf ihre Aufmerksamkeit nıcht 1Ur auf dıe ehr-Lern-
Prozesse 1Im konzentrieren. 1 ehren und Lernen finden auch außer-
halb der Schule $ deshalb hat dıie religionsdidaktısche Grundfrage
überall dort ihren Gegenstand, relig1öse Lehr- und Lern-Prozesse
zutreiffen SINd der sich ereignen ollten
Sıie hat dieser erweıterten Perspektive auch Fragen der eologı-
schen Erwachsenenbildung aufzugreıifen und sıch in Zukunft verstärkt
den Problemen der Geragogik/Gerontologie stellen, WEeNNn das long-
lıfe-learning-Prinzip auch in der Religionsdidaktik seine Berechtigung
hat.[...|

Ausblick
Die Sektion vereinbarte eın erstes Symposium für den bıs D Sep-
tember 1989 in ürzburg. (Koordinator und Leıter der ektion Prof.
Dr Roland Kollmann, Anm. Red.)


